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dafs der Stein verlafl'en und zum »fortlaufenden Holzbalken«”) gegriffen werden

mußte; bei Anwendung des Bogens konnte mit den kleinf’cen Werkftücken die

weitefie monumentale Ueberfpannung ausgeführt werden.

Unter den bekannten Bogenformen wurde der Rundbogen am meifien geübt

und erhielt zueri’c eine formale Durchbildung.

Er wurde von Werkftücken aus einer ungeraden Anzahl Steinen (3, 5, 7, 9,

II, 15, 19 . . .) conitruirt, von denen die dem Kämpfer zunächft liegenden An-

fänger und der Schlufsftein in den Abmeffungen meift gröfser gehalten und viel-

fach auch decorativ befonders ausgezeichnet wurden. Die ohne Mörtel verfetzten

Wölbf’reine waren in den Berührungsflächen, wie beim fcheitrechten Bogen forgfältig

bearbeitet. Gegen ein Gleiten wurden fie oft mit Eifenklammern oder -Stiften oder

‘auch durch Stein-Einfätze gefchützt. (Vergl. Amphitheater in Trier, Colofi'eum in

Fig. 122.) Die Stirn— und die Laibungsflächen der Steine blieben entweder ohne

Fig. 122.

   Colosstum„_

Saumfchlag rauh boffirt, oder fie wurden profilirt und rnit Ornamenten bedeckt.

Gingen die Fugen der Bogenf’ceine nach einem Centrum, fo war für die Ausführung

des Bogens eine Rüftung aus Holz oder aus Holz und Stein zufammengefetzt, wie

fie heute noch in Italien üblich if’c, nöthig. In holzarmen Gegenden fuchte man,

namentlich in der fpäteren Zeit, Lehrbogen fo viel als möglich durch Befonderheiten

in der Bogen-Confiruction eutbehrlich zu machen, indem man die Fugen nicht nach

dem Centrum des Bogens gehen liefs, fondern für diefelben befondere Centren annahm,

welche eine mehr horizontale Lage der Fugen gef’catteten. Man näherte fich wieder

für die unterften Bogenf’teine dem Princip der Ueberkragung und bildete nur den

Schlufsf’cein mit nach dem Bogen-Centrum führenden Fugen, wie dies bei den grofsen

Thorbogen der Säulenfirafse in Palmyra ausgeführt wurde (Fig. 123).

Wollte man die radialen Fugen der Bogenfteine mit den horizontalen Lager-

fugen der Schichtfteine des Gemäuers in Einklang bringen, fo mußten letztere mit

den erf’ceren an der äui'serf’ten Linie der Bogenumrahmung zufammentreffen. Dies

hatte aber bei gleich großen Bogenfteinen eine Abnahme der Horizontalfchichten

in der Höhe zur Folge, welche nicht durchführbar war. Man liefs daher an älteren

Werken lieber die horizontalen Fugen beliebig auf den Bogen einfchneiden, wodurch

man dreieckige und trapezförmige Anfchlufsfteine erhielt, die umftändlicher her-

92) Vergl. den vorhergehenden Band diel'es »Handbuchest, S. 74.


